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WIE INNOVATIV IST ÖSTERREICH?
Top-ManagerInnen/-ForscherInnen diskutieren über den
Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort

* ANMELDUNG ERFORDERLICH!
kurier-events.at/innovation oder
Tel.: +43 (0)5 9030–600 (Mo.–Fr.: 7–17 Uhr |
Sa., So. und Feiertag: 7–12 Uhr)
Anmeldung ist keine Sitzplatzgarantie.

DAS  GESPRÄCH AUF
schauTV ist via Satellit, Kabel, Antenne
und Internet zu finden.
Ebenfalls online unter: kurier.at | schautv.at

Gäste:
Henrietta Egerth | Geschäftsführerin FFG
Sabine Herlitschka | Vorstandsvorsitzende Infineon Austria
Wolfgang Hesoun | Generaldirektor Siemens Österreich
Verena Winiwarter | Wissenschaftlerin des Jahres 2013
Robert Trappl | Experte für künstliche Intelligenz

Moderation: Martina Salomon | KURIER-Chefredakteurin
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KURIER GESPRÄCHE

Nachbarn können
Leben retten

Gewaltschutz. EinneuesProjekt inWien soll
Nachbarschaften stärkenundsoFrauenund

KindervorGewalt schützen.

VON JULIA SCHRENK

Es war gestern, Montag, um
zehn Uhr. Ein 71-jähriger
Tiroler passte seine 58-jähri-
geNoch-EhefrauaufderStra-
ße ab. Dann soll er sie
zunächst mit einem Gegen-
stand attackiert, danach mit
einem Messer angegriffen
haben. Die Frau wurde
schwer am Hals verletzt.
Erst, als Passanten der Frau
zurHilfeeilten,ließderMann
von ihr ab. Wie sich später
herausstellte,dürftedasEhe-
paar bereits getrennt gelebt
haben; nähere Hintergründe
zur Tat waren am Montag
noch nicht bekannt. Der
Mann tötete sich später
selbst, die 58-Jährige war
Montagnachmittag nicht
mehr in Lebensgefahr.

Acht Frauen wurden
heuer schon von ihren Part-
nern umgebracht, rechnet
Maria Rösslhumer,
Geschäftsführerin der Auto-
nomen Österreichischen
Frauenhäuser, vor. „Frauen
tunsichoftschwer,Hilfezuho-
len“,sagtsie.EinneuesProjekt
setzt nun bei jenen an, die
Opfern und Tätern am nächs-
ten sind:DenNachbarn.

An der Tür klingeln
Im Reumannhof, dem impo-
santenGemeindebauamMar-
garetengürtel im fünften
Bezirk,findetnunerstmalsein
Ableger des in Hamburg
gegründeten Projekts „StoP –
Stadtteil ohne Partner-
gewalt“ (www.stop-partner-
gewalt.at)statt.ZieldesProjekts
ist es, Nachbarschaften zu
stärken, um Gewalt an
FrauenundKindernzuverhin-

dern. „Schon ein Klingeln an
der Tür kann Leben retten“,
sagt Rösslhumer. „Wir wis-
sen, dass Nachbarn etwas tun
wollen, aber sie wissen oft
nichtwie“, sagt die Expertin.

Dabei könne Zivilcoura-
ge bei häuslicher Gewalt
gelerntwerden:Etwa,indem
mandenFernsehernicht lau-
terstellt,wennmandieNach-
barn streiten hört, sondern
genau hinhört. Oder an der
Tür der Nachbarn klingelt
und fragt, ob man sich zum
Beispiel ein Handy-Ladeka-
bel ausborgen kann, wenn
man das Gefühl hat, dass es
dort eine lautstarke Aus-
einandersetzung gibt. „Was
wir mit dem Projekt nicht
schaffenwollen, ist eine Bür-
gerwehr“, sagt Rösslhumer.

Das Projekt startet nicht
zufällig in Margareten. Seit
30 Jahren haben die Autono-
menFrauenhäuserdortihren
Sitz, sind also gut vernetzt
im Bezirk, der der dichtest
besiedelte in ganz Wien ist:
„Wir können lang über

höhere Strafen für Täter
diskutieren“, sagt Bezirks-
chefin Susanne Schaefer-
Wiery. „Nur: Dann ist eh
schonallespassiert.“Deshalb
sei es „unheimlich wichtig“,
dieses Präventions-Projekt
umzusetzen.

Stammtische
Dazu finden ab April jede
zweite Woche sogenannte
Frauen- und Männertische
statt. Mit den Männer-
tischen sollen Männer ange-
sprochen werden, die sich
gegen Gewalt engagieren
und für das Projekt schnee-
ballartig andere begeistern.

270.000 Euro kostet das
Projekt „StoP“, das auch von
den Wohnpartnern, der
Polizei, dem Verein ZARA,
den Jugendzentren und der
Initiative Neunerhaus unter-
stützt wird – bei dreijähriger
Laufzeit. Ausfinanziert ist es
noch nicht: „Wir hoffen, dass
auch die Stadt Wien etwas
beisteuert“, sagt Rössl-
humer.
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Tipps und Infos
Stadtteile ohne Partnergewalt
StoP-Frauentische: ab 8. April
jeden zweiten Montag, 17 bis 20
Uhr, Wohnpartner-Lokal im
Reumannhof. 5., Margaretengürtel
100-110/5/1, Zugang Brandmay-
ergasse 39. StoP-Männertische:
ab 4. April jeden zweiten
Donnerstag, 17 bis 20 Uhr im
Neunerhaus Café. 5., Margareten-
straße 166.
Frauenhelpline
Anonym, kostenlos, rund um die
Uhr: ✆ 0800/222 555.
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ihr Bestes, das so schnell wie
möglichzuändern.Beidesind
GründungsmitgliederdesVer-
eins „Rettet den Jüdischen
Friedhof Währing“. Eine Ini-
tiative, die 2017 mit Ariel
Muzicant,Ex-Präsidentder Is-
raelitischen Kultusgemeinde
(IKG), sowie Günther W. Hav-
ranek ins Leben gerufen wur-
de und zum Ziel hat, dieses
Zeugnis der Stadtgeschichte
wieder der Öffentlichkeit zu-
gänglichzumachen.

Sanierungsarbeiten
Mit freiwilligen Helfern hat
der Verein in den vergange-
nen Monaten einen großen
Teil des Friedhofs zwischen
Währinger Park und Döblin-
ger Hauptstraße bereits von
Laub, Ästen und Stauden be-
freit. Eine Vorarbeit, für die
SanierungsarbeitenvonBund
und IKG, die demnächst be-
ginnen. Zusätzlichorganisie-
ren sie einmal imMonatFüh-
rungen über das Areal, infor-
mierenEinheimischeundBe-
sucher über Geschichtliches

und berühmte Verstorbene.
Denn auf dem Friedhof, der
zwischen 1784 und 1879
Hauptbegräbnisstätte für die
IsraelitischeKultusgemeinde
war und in der NS-Zeit ent-
eignet wurde, liegen Größen
wieMäzenin Fanny von Arn-
stein, Bankier Hermann
Todesco oder auch die adeli-
ge Familie Schey begraben.
(Offen ist der Friedhof jeden zwei-
ten Sonntag im Monat, das nächste
Mal am 10. März‚ Anmeldung unter
office@jued-friedhof18.at).

ZielistesfürdiegrüneGe-
meinderätin Jennifer Kickert
dabei nicht nur, das Areal für
Besucher und Touristen zu
öffnen, sondern auch Lern-
räume zu schaffen. „Ich fän-
de es schön, wenn einmal
Schülerprojektwochen hier
abgehaltenwerden.“ Anwel-
chenZeitraumdenkt sie ?Sie
seufzt: „Ich fürchte, das wird
noch einmal zehn Jahre dau-
ern.“ – ANNA-MARIA BAUER
Nächster Serienteil am 21. Feb-
ruar: Lebendige Lerchenfelder
Straße.
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Währing. „Unvergesslich.“ Die
SchriftaufdemGrabstein,an
dem Ahnenforscher Wolf-
Erich Eckstein vorbei steigt,
ist kaum zu lesen, der Sand-
stein verwittert. „Auch die
Ewigkeit hat wohl ein Ende“,
sagt Eckstein und seufzt,
bevor er den Weg fortsetzt.
Vorbei an umgestürztenGra-
nitplatten und verwitterten
Sandsteinformen; an Grab-
steinen,dievonumgekippten
Bäumen entzwei geschlagen
oder von Brombeerstauden
überwuchertwordensind.

Es ist ein verwahrloster
Eindruck, den der jüdische
Friedhof Währing macht.
Noch.

DennJenniferKickertund
Susanne Schober-Bendixen,
die mit Eckstein eine Runde
überdenFriedhofdrehen, tun

Gestrüpp entfernen, Grabsteine sanieren:
Verein nimmt sich Jüdischen Friedhofs an

INITIATIVE

Das Ziel: Betroffene stärken
und Nachbarn sensibilisieren

Verwittert
und zuge-
wachsen:
Derzeit macht
der Jüdische
Friedhof
Währing
noch einen
vernach-
lässigten
Eindruck


